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Die Architektur der U1 und ihre Entwicklung 
• Die Linie 1 der Wiener U-Bahn ist ein Gesamtbauwerk, das nach einem einheitlichen Prinzip gestaltet ist. 
• Diese Festlegung auf ein einheitliches System führt die Tradition der Wiener Verkehrsbauten fort. 
• 1892 wurde die „Commission für Verkehrsanlagen in Wien“ geschaffen, die aus Vertretern des Staates, des Landes NÖ und 

der Stadt Wien zusammengesetzt war und Otto Wagner für die architektonische Gestaltung der Hochbauten beizog. 
• So entstanden 1894 – 1901 Otto Wagners frühe moderne Stationen in Wien, die mit den Stationen Hector Guimards in Paris 

die bedeutendsten (Verkehrs-)Bauten des 19. Jahrhunderts sind. Allerdings ist die Wiener Stadtbahn das einzige Bauwerk 
dieser Art und Ausdehnung, das nach einem einheitlichen Gestaltungsprinzip durchgehend konzipiert ist und Station, 
Hochstrecke, Brücken und Einschnitte umfasst. Dieses Prinzip sollte auch in der Architektur der Wiener U-Bahn fortgesetzt 
werden. 

• Nach verschiedenen Entwürfen für ein U-Bahn-Netz empfahl die gemeinderätliche Stadtplanungskommission 1966 ein 
sogenanntes Grundnetz.  

• Bald darauf begann eine öffentliche Diskussion über Gestaltungsfragen der U-Bahn. Man forderte die Einbeziehung von 
Architekten in die Planung unter Berufung auf die Vorgangsweise der „Commission“ von 1892, die Wagner beigezogen hatte. 
Die Stadt Wien veranstaltete daraufhin einen Wettbewerb, der 1970 abgeschlossen wurde. Der Wettbewerb sollte 
praktikable einheitliche Gestaltungsprinzipien erbringen 

• „Der Wettbewerb endete mit der Verleihung von zwei zweiten Preisen. Der eine ging an das Team Heinz Marschalek, Georg 
Ladstätter und Bert Gantar, der andere an Wilhelm Holzbauer. Bald darauf kam es zu einer Vereinigung der ursprünglichen 
Wettbewerbskontrahenten zur Architektengruppe U-Bahn, die mit der Gestaltung der U 1 bzw. der U 4 (Umbau der Wiental- 
und Donaukanallinie der Stadtbahn) beauftragt wurde.  

• Die Zusammenarbeit der ursprünglichen Wettbewerbsgegner erwies sich nicht zuletzt deshalb als möglich, weil beide Teams 
bei gleichwohl unterschiedlicher Formensprache doch auf einer ähnlichen Idee aufbauten, der ein Paneelsystem zugrunde 
lag“ (Harald Sterk in Bauforum 106). 

• 1973 stellte die Architektengruppe U-Bahn  Holzbauer  Marschalek  Ladstätter  Gantar ihr Planungskonzept vor. Ein 
komplettes Bausystem soll ein einheitliches Bild von allen U-Bahn-Bauwerken entstehen lassen. 



Architektengruppe U-Bahn, 1971 

Wettbewerbsbeitrag Atelier Holzbauer, 1970 



Die Architektur der U1 und ihre Entwicklung 
• Charakteristik und Besonderheit einzelner Stationen entstehen aus unterschiedlich funktionellen und konstruktiven 

Gegebenheiten.  
• „Entwurfsprinzipien, die auf alle Stationen angewandt wurden, waren: 
• Für Passagen, Gänge, Stiegenhäuser und Bahnsteige wurde ein Paneelsystem entwickelt, in das Elemente für alle 

Anforderungen integrierbar sind. Einbauelemente, wie Fahrkartenautomaten, Sitze, Abfallbehälter, Aschenbecher, 
Informations- und Sicherheitselemente, Türen, Leitsystemteile usw. werden zu Einheiten im System. Die Paneele haben 
gleiche Abmessungen, ungeachtet ihrer Funktion und können je nach Anforderung ausgetauscht werden.  

• Zwischen Bahnsteig und Gleisbereich wurde eine gänzliche und strikte Trennung derart angestrebt, dass der Raum, in dem 
die Fahrgäste sich bewegen und den sie berühren können, hell, färbig, gut beleuchtet ist, hingegen der Gleisbereich dunkler 
ist und roh belassen wurde. Das gekurvte Ende der Decke über der Bahnsteigkante und das durchgehende Lichtband verstärkt 
die Grenze zwischen Bewegungsbereich der Fahrgäste und der Gefahrenzone im Gleisbereich jenseits der Bahnsteigkante.  

• Das Informations- und Leitsystem ist ein in die Gesamtsystemplanung integrierter Teil. die Linienfarben rot für die Linie U 1 
und grün für die Linie U 4 werden nicht nur für die Informationselemente verwendet, sondern bestimmen das visuelle Image 
der gesamten Station.“ (AGU Planungskonzept) 

• Die Stadt Wien bildete einen Ausbauausschuss, der die Planung der Stationen organisieren, diskutieren und genehmigen 
sollte.   

• Man entschloss sich, die Station Taubstummengasse als Musterstation zu betrachten und ließ ein großes beleuchtetes 
Modell bauen, das ein gutes Bild der Gestaltungskonzepte der Architektengruppe U-Bahn bot. 

• Zu Beginn der Arbeit gestaltete sich die Zusammenarbeit zwischen Ingenieuren und Architekten schwierig. Offenbar war es 
bei der Planung der Verkehrsbauten der letzten Jahre üblich gewesen, dass die Stationsbauwerke vom Ingenieur allein 
entworfen wurden und die Rolle des Architekten sich auf die Dekoration der Stationsinnenräume und die Gestaltung der 
Ausgangsüberdachung beschränkte.  

• Das Gestaltungskonzept der AGU war aber wesentlich weitreichender als bloße Innendekoration und beeinflusste die 
Ingenieurplanung. Je länger die Zusammenarbeit dauerte, desto besser wurde sie. Einerseits erwarben die Architekten 
Kenntnisse im Tiefbau, Eisenbahnbau und anderen Fachgebieten, andererseits wuchs das Verständnis der Ingenieure für die 
Gestaltungsanliegen der Architekten. 

 



U1 Station Taubstummengasse, Modellfoto, 1971 U1 Station Taubstummengasse, Aufzug, 2004 



Die Architektur der U1 und ihre Entwicklung 
• Ab 1976 wurde es als zweckmäßig erkannt, Ingenieure und Architekten von Beginn der Planung an, also schon zu den 

Variantenuntersuchungen und zum Projekt, gemeinsam zu beauftragen – im Gegensatz zur früheren Praxis, die Architekten 
erst beim Ausschreibungs- oder Ausführungsprojekt heranzuziehen. 

• Auch wurde die Notwendigkeit erkannt, die Planung der durch den U-Bahn-Bau veränderten Oberfläche von Anfang an in die 
Überlegungen einzubeziehen und auch in Gestaltungsfragen gleichrangig und gleichzeitig mitzuplanen.  

• Die größten Schwierigkeiten ergaben sich aus der Notwendigkeit, den Anforderungen aller am U-Bahn-Bau beteiligten 
Dienststellen und mitsprechenden Interessensvertretungen möglichst optimal zu entsprechen und trotzdem die Idee der 
Einheitlichkeit zu bewahren. 

• Da die Architektengruppe U-Bahn - Holzbauer  Marschalek  Ladstätter  Gantar – 28 Stationen der U 1 und U 4 gestaltete, 
bestimmt ihr Entwurf das Bild des Grundnetzes.  

• 1977 wurde „Vienna’s Red Line“ in der Ausstellung „Subways of World Examined by Cooper-Hewitt Museum, the 
Smithsonian Institution’s im National Museum of Design präsentiert.  

• Die Architektur der Wiener U-Bahn wurde 1983 auch mit dem R.S. Reynolds Memorial Award ausgezeichnet.  
• Die 2. Ausbauphase der Wiener U-Bahn betraf im Wesentlichen die Linien U 3 und U 6 und weniger die U 1.  
• Allerdings gab es in dieser Zeit die Weiterentwicklung des Konzeptes, die auch für die U1 Anwendung fand. Im Wesentlichen 

ist dies der Einbau von Aufzügen in allen Stationen und die Entwicklung eines Stiegenhauses, das Aufzug, Fahrtreppen und 
Stiegen an einem Platz beinhaltet und daher für die leichte Orientierung und den Komfort der Passagiere wichtig ist. 

• Die 3. Ausbauphase der Wiener U-Bahn 1998 – 2006 beinhaltet für die Linie U 1 die Stationen Zentrum Kagran bis 
Leopoldau; die 4. Ausbauphase die Stationen Troststraße bis Oberlaa.  

• Auch für diese Verlängerungen der Linie U 1 gelten die von Anfang an festgelegte Einheitlichkeit und Systematik, die von den 
im Betrieb gewonnenen Erfahrungen in Hinblick auf die Funktionalität, die Dauerhaftigkeit und Resistenz der Materialien 
sowie der gestalterischen Signifikanz beeinflusst wurde. 

• Im Wesentlichen wurden die Elemente der U 1 übernommen. Geändert wurde die Lage der Stahlkonstruktion, die nunmehr 
innerhalb der Außenhaut liegt.  

• Auch die Jahrzehnte der Planung und Bauzeit (1970 – 2017) spiegeln sich in kleinen Veränderungen, Verbesserungen und 
Entwicklungen, die aber alle im Rahmen der ursprünglichen Gestaltungsprinzipien bleiben. 
 
 
 
 



U1 Station Südtiroler Platz, ca. 1976 U1 Station Troststraße, Animation, 2010 



U1 Station Alte Donau, ca. 1982 U1 Station Rennbahnweg, 2006 



U1 Station Südtiroler Platz, ca. 1976 U1 Station Kagraner Platz, 2006 



U1 Station Schwedenplatz, ca. 1976 U1 Station Kagraner Platz, 2006 



U1 Station Alte Donau, ca. 1982 U1 Station Rennbahnweg, 2006 



U1 Station Troststraße, Aufnahmegebäude, 2010 



U1 Station Troststraße, Passage, 2010 U1 Station Troststraße, Bahnsteig, 2010 



U1 Station Altes Landgut, Schnittperspektive, 2010 



U1 Station Altes Landgut, Aufnahmegebäude, 2010 U1 Station Altes Landgut, Bahnsteig, 2010 



U1 Station Alaudagasse, Aufnahmegebäude, 2012 



U1 Station Alaudagasse, Bahnsteig, 2010 



U1 Station Neulaa, Luftbild, 2012 



U1 Station Oberlaa, Bahnsteig, 2012 



U1 Station Oberlaa, Zugang, 2012 



U1 Station Oberlaa, Zugang, 2012 
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